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Jnſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeralen-Aunahme in Strasburg # 

bei C. V. Langer und H. Ehoinsii, joiwie in Thorn in 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Viertel jährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


50 Pfennige. 


— 


der Exped. der Thorner Oſtdeu chen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſchland. 
Berlin, den 18. Juli. 


— Der Kaiſer iſt heute Abend 8 ¼ Uhr 
mittelſt Extrazug hier eingetroffen und von dem 
Großherzog und von der Großherzogin, ſowie 
von den Spitzen der Behörden am Bahnhof 
empfangen worden. Nach nur kurzem Aufent⸗ 
halte erfolgte die Weiterfahrt zu Wagen nach 
der Inſel Mainau. Von der zahlreich verſam⸗ 
melten Volksmenge wurde der Kaiſer bei der 
Ankunft und bei der Abfahrt enthuſiaſtiſch 
begrüßt. 

— Nicht zum erſten Male iſt es vorge⸗ 
kommen, daß verdiente Männer in bürgerlichem 
Stolze den ihnen angebotenen Adel abgelehnt 
haben, ohne daß dieſe Ablehnung höheren 
Ortes etwa die Deutung oder den Vorwurf 
des Mangels an Ehrfurcht erfahren hätte. Es 
ließen ſich dafür recht illuſtre Beiſpiele an⸗ 
führen und auch Herr Dr. Friedenthal darf 
darauf zechnen, daß fein Entſchluß, den Adels⸗ 
Titel abzulehnen, zum mindeſten in bürgerlichen 
Kreiſen wohl vermerkt wird. Um ſo befremd⸗ 
licher berührt es, wenn man in einem Blatte, 
das ſich noch immer zu den liberalen gezählt 
wiſſen will, in Bezug auf die beiden eben ab⸗ 
getretenen Miniſter Anklagen, wie die folgenden, 
lieſt: „Ob die beiden Miniſter gut daran 
thun, auf die Königliche Anerkennung zu ver⸗ 
zichten, muß natürlich ihrem eigenen Urtheil 
überlaſſen bleiben, aber doch kann man ſich 
des Gedankens nicht entſchlagen, daß es. der 
Ehrfurcht gegen den greiſen Kaiſerlichen Herrn 
beſſer entſprochen hätte, den Ausdruck des Ge⸗ 
fühls einer gewiſſen Gereiztheit, von dem der 
Refus unzweifelhaft Zeugniß ablegt, zuückzu⸗ 
halten. Und fühlten ſich dieſelben trotz aller 
entgegenſtehenden Erwägungen dennoch in ihrem 
Bewußtſein gedrungen, die ihnen zugedachte 
Kaiſerliche Auszeichnung abzulehnen, ſo hätte 
für dieſe Ablehnung ſicher ein Modus gefucht 
und gefunden werden müſſen, der die Sache 


nicht in die Oeffentlichkeit kommen ließ.“ Daß 
die Sache in die Oefentlichkeit gedrungen iſt, 
hat übrigens lediglich die Ungeſchicklichkeit der 
Officiöſen verſchuldet, die diesmal ſich gerade 
ſo glänzend gezeigt hat, wie vor einigen Wochen 
bei Gelegenheit der Verleihung des Grafen- 
titels an Herrn v. Schleinitz. Herr Dr. Frieden⸗ 
thal hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ verſichert, per⸗ 
ſönlich Alles gethan, um die Nachricht zu unter- 
drücken, die Offiziöſen haben aber in ihrem 
Uebereifer ſeine Bemühungen vereitelt. Herr 
Dr. Falk wird übrigens ohne Grund von der 
„Elbf. Ztg.“ angeklagt, da er für ſeinen Sohn 
den Adel angenommen hat. 

— In der vorletzten Sitzung des Bundes- 
raths iſt noch über eine Reihe von wichtigen 
Punkten Beſchluß gefaßt worden, die mit der 
Ausführung des Zollgeſetzes in Zuſammenhang 
ſtehen. Einer derſelben betrifft die Wein⸗ 
theilungsläger. Nachdem nämlich indem Ent⸗ 
wurfe des neuen Zolltarifs Wein in Flaſchen 
einem höheren Eingangszoll als Wein in 
Fäſſern unterſtellt, die vorläufige Erhebung 
der betreffenden Zollſätze aber bereits ange- 
ordnet iſt, bedurfte die Frage, wie gegenüber 
dieſer Zollverſchiedenheit bei der Aufnahme von 
Wein in Weintheilungsläger ſowie bei der 
Entnahme von Wein aus ſolchen zu ver⸗ 
fahren ſei, 
betreffende Bundesrathsausſchuß Bericht zu er⸗ 
ſtatten hatte. Ebenſo wurde hinſichtlich der 
Privat⸗Tranſitläger für Petroleum Beſchluß 
gefaßt. Nach dem Regulativ für Privatläger 
ſind die oberſten Landesfinanzbehörden be⸗ 
fugt, ſolche in demſelben nicht beſonders aufge⸗ 
führte Gegenſtände welche mit 3 bis 6 Mark 
einſchließlich für 100 Kilogramm belegt ſind, 
zur Lagerung in Tranſitlägern ohne amtlichen 
Mitverſchluß zuzulaſſen. Nachdem der vom 
Reichstage für Petroleum beſchloſſene Zoll von 
6 Mark inzwiſchen bereits in Hebung geſetzt 
iſt, Petroleum aber ſchon ſeiner leichten Ent⸗ 
zündlichkeit halber in keine öffentliche Nieder⸗ 


1 Blüthen aus Auinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 
„Vielleicht wird ſie in Hamburg Bekannte 
haben,“ meinte Frau Holbach kleinlaut. 
„Dann hätte ſie ſich keinenfalls an mich 
gewandt,“ verſetzte Herr Holbach, in heftiger 
Unruhe ſich erhebend, „ich danke Ihnen für 
die Mittheilung, Fräulein Wettering,“ ſetzte 
er hinzu, „und bitte mich zu entſchuldigen.“ 
Er verbeugte ſich und verließ, von Fritz 
gefolgt, raſch das Zimmer. Nach wenigen 
Minuten erhob ſich auch Leo, ſchützte mit welt⸗ 
männiſcher Gewandtheit eine nothwendige 
Correſpondenz vor und ließ die beiden Damen 
allein zurück. n 110 
Als Leo in's väterliche Comptoir trat, fand 
er den Vater unruhig auf und abgehend, 
während Fritz einen ganz ungewöhnlichen Rede⸗ 
fluß entwickelte, der bei Leo's Eintritt plötzlich 
verſtummte. 
»Eine ſchöne Geſchichte,“ rief der alte Herr, 
vor Letzterem ſtehen bleibend, „jagen dieſe böſen 
Weiberzungen ein armes ſchu loſes Kind auf's 
Gerathewohl in die fremde Welt hinaus und 
ſomit in's Verderben. Ich könnte dieſe Klatſch⸗ 
baſen ſammt und ſonders mit kaltem Blut 
urchpeitſchen laſſen. Warum ſie mir nur kein 
Wort davon gejagt —“ ‚Arc el 
„ Bah, das iſt erklärlich, Vater!“ lächelte 
Leo, „hat man doch Dein graues Haar nicht 
dabei verſchont, wenn ich die Geſchichte recht 
verſtanden. 10 
„Mit mir hat man Fräulein Leonard in 
Verbindung gebracht?“ fragte der Vater über⸗ 
raſcht, „ja, dann begreife ich Alles, — o, dieſe 
giftigen Zungen. — Was aber um Alles in 
der Welt kann ſie nach Hamburg führen?“ 
„die Rückkehr nach Amerika,“ rief Fritz 
mit bebender Stimme, „ich bitte Dich, Vater, 


Herr Holbach wechſelte einen raſchen, be⸗ 
ſorgten Blick mit Leo. 

„Ich reiſe ſelber,“ ſagte er dann feſt und 
ruhig, „mein Freund Baring darf mich nicht 
für gewiſſenlos und egoiſtiſch halten. Da Du 
nichts zu verſäumen haſt, Leo, magſt Du mich 
begleiten. 

„Ich ſtehe zu Dienſten Vater!“ nickte dieſer 
zerſtreut. ö 

„Fritz war abwechſelnd blaß und roth ge- 
worden, nun ballte er die Hände und verließ 
haſtig das Comptoir. 

„Der Junge macht mich recht beſorgt,“ 
ſeufzte Holbach, wie erklärſt Du Dir ſeine ſo 
plötzliche Umwandlung?“ 

„Er iſt verliebt,“ lachte Leo achſelzuckend, 
„und leider ernſthafter als gut iſt. Hätte dem 
trockenen Jungen eine ſolche Leidenſchaft nicht 
zugetraut.“ 

„Dummes Zeug grollte der alte Herr, „das 
fehlt zum Ueberfluß noch. Wie kann er ſich 
nur einbilden, daß ein ſolches Mädchen ſeine 
Liebe erwiedern werde. Wenn er ſein Spiegel⸗ 
bild betrachtet —.“ 5 

Er brach ab, ſeufzte ſchmerzlich und trat 
an's Fenſter, um dem Blick des Sohnes aus⸗ 
zuweichen. - 

„Wenn wir Fräulein Leonard in Hamburg 
finden und unſere Vermuthung hinſichtlich 
Deiner Jugendliebe ſich beſtätigen ſollte, Vater!“ 
nahm Leo nach einer kleinen Weile das Wort, 
„dann führen wir ſie im Triumph zurück und 
machen Hochzeit.“ 

„Scherze nicht mit ſolchen ernſten Dingen, 
mein Sohn!“ rief Holbach unmuthig, „die 
Geſchichte iſt ſo toll als möglich. Uebrigens 
würde ich die Kleine ſo wie 0 als Schwieger⸗ 
tochter willkommen heißen, wenn ſie einen 
meiner Söhne lieben könnte.“ 

Er blickte Leo nachdenklich an. Dieſer 


einer Regelung, über welche der 


lage würde aufgenommen werden dürfen, ſcheint 
es dringend wünſchenswerth, daß die genann⸗ 
ten oberſten Landes⸗Finanzbehörden ſchleunigſt 
dohin Anordnung treffen, daß auf etwaige 
Anträge der Betheiligten Privat-Tranfitläger 
für Petroleum ohne amtlichen Mitverſchluß 
ungeſäumt bewilligt werden. Demgemäß wurde 
denn auch beſchloſſen. 

— Die am 12. d. M. beendete Reichs⸗ 
tagsſeſſion iſt wieder vergangen, ohne daß 
das ſchon lange erwartete und dringend noth- 
wendige Verſicherungsgeſetz erſchienen wäre, 
und doch ſchwebt dieſer wichtige Gegenſtand 
ſeit mehr als 10 Jahren auf den Vorſtufen 
der Bundes-, beziehentlich Reichsgeſetzgebung. 
Schon bei Erlaß der Gewerbeordnung, welche 
unterm 21. Juni 1869 erging, ſollte das Ver⸗ 
ſicherungsweſen einheitlich geregelt werden, 
wurde aber dann ausdrücklich einem beſonde⸗ 
ren Geſetze vorbehalten, ja, in den Motiven 
der Gewerbeordnung hervorgehoben, daß eine 
ſolche gemeinſame Geſetzgebung im Bundesrathe 
bereits „angeregt“ ſei und „in nächſter Zeit“ 
an die Löſung der Aufgabe herangetreten wer⸗ 
den ſolle. Seitdem iſt über ein Jahrzehnt ver⸗ 
floſſen, und die inzwiſchen eingetretenen politi⸗ 
ſchen Umgeſtaltungen hatten in ſo fern keinen 
Einfluß, als ſchon gegen Ende 1871 auch die 
Reichsgeſetzgebung im Bundesrathe ſich mit der 
bezüglichen Vorlage beſchäftigen konnte. Trotz 
alle dem iſt man auch jetzt über das Stadium 
der Vorarbeiten nicht hinausgekommen und 
eine Verzögerung dadurch eingetreten, daß der 
Theil des Handelsgeſetzbuchs über Actiengeſell⸗ 
ſchaften einer Umarbeitung unterworfen werden 
ſolle, welche noch nicht zum Abſchluß gekommen 
iſt. Jetzt wird darüber berathen, ob das Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz nicht, ohne jene Umarbeitung 
abzuwarten, vorgenommen werden könne. 

— Ueber die Motive, welche den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Abänderung der Reichs⸗ 
verfaſſuug beigegeben find, wird der „Nat. Z.“ 
noch Folgendes mitgetheilt. Die Abänderung 


des Artikels 13, der gemäß nur zweijährige 
Berufung des Reichstages geplant wird, wird 
in folgender Weiſe motivirt: 7 

Es kann der Fall eintreten, daß in einem 
Jahre, in welchem eine Etatsberathung nicht 
vorzunehmen iſt, auch für andere legislatoriſche 
Arbeiten kein Stoff vorliegt; alsdann würde 
ſich die Beſchäftigung des Reichstags auf die 
Entgegennahme etwaiger Rechenſchaftsberichte 
und die Berathung von Petitionen beſchränken. 


Dieſer Eventualität gegenüber iſt es angemeſſen, 


das Prinzip der jährlichen Berufung aufzu⸗ 
geben, damit dieſelbe nicht zeitweilig zu einer 
bloßen Förmlichkeit werde. Die neue Faſſung 
des Artikels 13 ſtellt deshalb den Grundſatz 


auf, daß die Berufung des Bundesraths und 


Reichstags mindeſtens alle zwei Jahre ſtatt⸗ 
findet. 8 
Wir legen im Gegenſatz zu den hier ent⸗ 
wickelten Anſichten dem Petitionsrecht eine jo 
große Bedeutung bei, daß wir ſchon zur Wah⸗ 


rung deſſelben es vermieden ſehen möchten, 


daß der Reichstag ein ganzes Jahr lang gar 
nicht zuſammentritt. 8 
Ferner wird in der amtlichen Begründung 


hervorgehoben, daß für diejenigen Staaten, 


welche ſchon jetzt wie Baiern, Königreich 
Sachſen und Baden eine zweijährige, oder wie 
Heſſen eine dreijährige, oder wie Sachſen- Ko⸗ 
burg- Gotha eine vierjährige Etatsperiode 
haben, oder in welchem, wie in Würtembnrg, 
der Etat mitunter für ein Jahr, mitunter für 
einen längeren Zeitraum feſtgeſtellt wird, es 
dann nur darauf amkäme, die erforderlichen 
Einrichtungen dafür zu treffen, daß bei ihnen 
der Beginn der Etatsperiode nicht in das 
Jahr fällt, in welchem der Reichshaushaltsetat 
feſtzuſtellen iſt. 8 
— Wie die „Frankf. Z.“ erfährt, wird die 


Regierung in der nächſten Seſſion dem Reich ⸗ 


tage eine Novelle zum Strafgeſetzbuche, die 
Beſtrafung des Wuchers betreffend, vorlegen, 
und zwar nach denſelben Grundſätzen, wie ſie 


Wolf nicht an die Wand malen, Vater! Es 
wäre doch ſehr gefährlich, eine Art Braut von 
Meſſina aus dieſem jungen Mädchen zu machen. 
Viel beſſer wäre es in der That, ſie aufzu⸗ 
ſuchen und nach Amerika zurückzuſchicken. Du 
wirſt bemerkt haben, Vater!“ ſetzte er langſam 
hinzu, „daß Fritz meine Heimkehr nicht ſehr 
froh begrüßt hat, daß er vielmehr eiferſüchtig 
auf mich ift —“ 

„Leider — leider habe ich es bemerkt —“ 

„Nun alſo, geben wir dieſer Eiferſucht, die 
dem wackern Jungen ſonſt ſo fern gelegen, 
nicht neue Nahrung; reiſe lieber allein, mein 
beſter Vater, und befolge meinen Rath, indem 
Du die Kleine, wohl verſorgt und unter dem 
Schutze eines ſichern Schiffscapitäns in ihr 
Vaterland zurückſendeſt; dort wird ſie wieder 
froh und glücklich ſich fühlen, was hier nimmer⸗ 
mehr der Fall ſein würde.“ Di 

„Und wenn fie wirklich die Enkelin des 

alten Arnold, ſomit die Erbin dieſes Hauſes 
wäre?“ fragte der alte Herr mit bebender 
Stimme, „und ſie ift es, die Stimme meines 
Herzens ſagt es mir zu deutlich — was dann, 
mein Sohn? Iſt es ehrenhaft, die Waiſe um 
das Ihrige zu bringen, indem ich es ihr ver⸗ 
heimliche und ſie dorthin ſende, woher ſie ge⸗ 
kommen?“? 1% mu i 
„Um Gott, — wer ſagt das?“ rief Leo 
faft heftig. „Iſt ſie die Erbin, dann theile 
mit ihr, und ſtelle ihr die Wahl anheim, hier 
u bleiben, oder mit ihrem Erbtheil in ihr 
Vaterland zurückzukehren. Vorerſt aber lieber 
Vater,“ ſetzte er lächelnd hinzu, „beruht Alles 
nur auf einer Ahnung, — reiſe deshalb, um 
Dir Gewißheit und vor allen Dingen die Spur 
der Entflohenen zu verſchaffen.“ 

Er zog die Uhr. 

„Du wirſt mit dem Mittagszuge noch fah⸗ 
ren können, Vater! — Ich rathe, dieſe Reiſe 
nicht mehr aufzuſchieben.“ 


„Gut, es ſei, wenn die alte Wettering nu 
fort wäre.“ Ce 

„Die gute Dame weiß mehr, als es den 
Anſchein hat“, ſagte Leo, „ich bin überzeugt, 
daß ſie Sidonien's Reiſeziel kennt, ſie war 
verlegen, als wir ſie ausforſchten. Und noch 
eins, Vater, beſaß die junge Dame hinreichende 
Mittel, um nach Amerika zurückzukehren? 4 

„Nein, ſicherlich nicht“, erwiderte Holbach 
erſchreckt, „hatte ſie doch nur das Nothwen⸗ 
digſte aus dem Schiffbruch gerettet, wie ſie 
mir ſelber erzählte. Die Geſchichte wird mir 


immer räthſelhafter und fürchte ich beinahe, 


daß die Wettering ein doppelzüngiges Spiel 
treibt. — O, könnteſt du mich doch begleiten, 
Leo! — Aber es geht ja nicht, der Fritz wäre 
im Stande, die dummſten Streiche zu machen.“ 

Der alte Herr kehrte in voller Aufregung 


in's Wohnzimmer zurück, wo er ſeine Frau 4 


allein traf. Sie vernahm feinen: Entſchluß 
ſeltſamerweiſe mit großer Ruhe und packte den 
Reiſekoffer in Eile. Daß die beiden Söhne 
daheim blieben, ſchien ihr zwar nicht ganz 
recht zu ſein, doch ergab ſie ſich darein und 
fragte nur leiſe beim Abſchied, ob der Gatte 


die Amerikanerin zurückbringen werde? „Schwer⸗ 


lich,“ meinte Holbach, „wenn es aber der Fall 
ſein ſollte, würdeſt Du ſie nicht freundlich em⸗ 
pfangen, liebe Bertha?“ ih 


„O, gewiß, bringe fie nur zurück, Du fol 
es jehen, Chriſtian!“ di 
Er küßte die Gattin und fuhr, von Leo 


begleitet nach dem Bahnhof. 

Frau Bertha aber wünſchte doch heimlich, 
daß die gefährliche Miß nach Amerika zurück⸗ 
ginge; während Fritz in den Weinkeller hinab⸗ 
ſtieg und hier den Entſchluß faßte, vom 
Vater ſein Erbtheil zu fordern, um der ſchönen 
Zauberin, die es ihm ſo gewaltig angethan, 
nach Amerika zu folgen. = 

Sortfegung folgt.) 
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die Commiſſion des Reichstages in ihrem vom 
3 bs: von Schwarze verfaßten Berichte nieder- 
gelegt. 

— Als ein höchſt bemerkenswerthes Zeichen 
der Zeit iſt es zu betrachten, wenn heute einer 
der ſtreitbarſten abgeſetzten preußiſchen Biſchöfe, 
Herr Paulus Melchers, aus der „Verbannung“ 
die gläubigen Katholiken in einem ſehr milde 
gehaltenen Schreiben auffordert, zu beten, „daß 
Gott das erſehnte Ende jener Kämpfe beſchleu⸗ 
nigen und den Frieden zwiſchen Staat und 
Kirche, d. h. die Befreiung der Kirche aus 
den mit ihrer göttlichen Sendung und Auf⸗ 
gabe unverträglichen Feſſeln und die Wieder⸗ 
herſtellung der zur Erfüllung ihrer Aufgabe 
nöthigen Freiheit und Selbſtſtändigkeit durch 
einen wahren und dauerhaften Frieden zwiſchen 
Staat und Kirche, wie der h. Vater Leo XIII. 
ihn als Ziel ſeiner heißen Wünſche und Be⸗ 
ſtrebungen jo entſchieden und beharrlich be- 
zeichnet hat, verleihen wolle.“ — Der frühere 
Erzbiſchof von Köln fährt dann wörtlich fort: 

„Dadurch und nur dadurch kann und wird ſich 
dann auch jene Hoffnung verwirklichen, welche 
einſt der berühmte Staatsmann unſerer Zeit 
mit den Worten ausgeſprochen hat: „Ich 
hoffe noch die Zeit zu erleben, wo das Nar⸗ 
renſchiff der Welt an dem Felſen der Kirche 
zerſchellen wird.“ Jenen Ausſpruch hat näm⸗ 
lich Fürſt Bismarck vor 31 Jahren gethan, 
als er mit Kleiſt⸗Retzow noch an der Spitze 
der äußerſten confeſſionellen Partei ſtand. 

Stuttgart, 16. Juli. Heute trat hier 
die Kammer der Abgeordneten wieder zuſam⸗ 
men. Die Commiſſionen haben in der Zwi⸗ 
ſchenzeit ihre Aufgaben erledigt und das Haus 
iſt in der Lage, ſofort in die Berathung der 
vorliegenden Berichte überzutreten. Die neuen 
Reichsjuſtizgeſetze ſollen mit dem 1. Oktober 
dieſes Jahres ins Leben eingeführt werden, 
und die königliche Staatsregierung wird, wenn 
die ſtändigen Vorarbeiten erledigt ſind, noch 
eine Reihe von weiteren Einleitungen zu tref⸗ 
fen haben, um den Uebergang von dem alten 
in den neuen Zuſtand in ſtetiger und geeigne⸗ 
ter Weiſe zu bewirken. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Zur „Reconſtruction“ des öſterreichiſchen 
Miniſteriums unter der Aegide des Grafen 
Taaffe meldet die Grazer „Tagepoſt“: „Den 
Miniſtern Stremayr, Chlumecky und Glaſer 
hat die Krone den Wunſch mitgetheilt, daß ſie 
einer noch ſo berechtigten Empfindlichkeit nicht 
nachgeben, ſondern dem Grafen Taaffe die 
Möglichkeit bieten möchten, in die nächſte 
Reichsrathsſeſſion mit der ganzen gegenwärtigen 
Regierung einzutreten. Stremayr und Chlu⸗ 
mecky haben den Wunſch als Befehl angeſehen 
und nur gebeten, ſobald die Neugeſtaltung im 
Abgeordnetenhauſe feſte Formen angenommen, 
eventuell ihr Rücktrittsgeſuch erneuern zu dürfen; 
Glaſer aber hat das Entlaſſungsgeſuch aufrecht⸗ 


erhalten.“ 
Schweiz. 


— Der Austauſch der Ratificationen des 
zwiſchen Italien und der Schweiz abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages betreffend die finanzielle Be⸗ 
theiligung beider Staaten an der Ausführung 
der Monte-Genere- Bahn ift. nicht in Bern, 
ſondern in Rom erfolgt. Laut dieſes Vertrages 
wird die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 2 und 
Italien 3 Millionen Franken Beitrag zahlen. 
Außerdem wird die erſtere den Eintritt des 
Cantons Teſſin in das Conſortium mit einer 
Million als Maximum bewirken, während 
Italien ſich verpflichtet, die italieniſchen Städte 
und Provinzen, welche direct bei der genannten 
Bahn intereſſirt ſind, zu einer ihren Intereſſen 
entſprechenden Subvention zu beſtimmen. Noch 
iſt zu erwähnen, daß beide Staaten ſich gegen⸗ 
ſeitig die Zahlung der ſämmtlich aus ihren 
Ländern kommenden Zuſchüſſe garantiren. 


Frankreich. 


— Aus Verſailles vom 17. d. M. wird 
gemeldet: Die Kammer berieth den zweiten 
vom Unterrichtsminiſter Ferry vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher kirchliche Elemente aus dem 
oberen Unterrichtsrathe auszuſchließen bezweckt. 
Die Kammer beſchloß die Dringlichkeit. Ein 
von Bardoux (vom linken Centrum) einge⸗ 
brachter Antrag, der darauf hinausgeht, zwei 
Unterrichts⸗Räthe einzuſetzen, wurde abgelehnt. 
— Die Berathung wurde ſchließlich auf 
nächſten Sonnabend vertagt. — Im Senate 
zeigte Baragnon an, daß er den Juſtizminiſter 
über die jüngſt für den Staatsrath erfolgten 
Ernennungen zu interpelliren wünſche. Die 
Berathung der Interpellation wurde auf 
nächſten Dienſtag anberaunt. 
— Der Minifterrath; hat beſchloſſen, den 
Oberſt Leperche, Chef des Generalſtabs in 
Lyon, wegen Theilnahme an der in der Kirche 
Saint Nizier ſtattgehabten bonapartiſtiſchen 
Kundgebung in Disponibilität zu verſetzen. 
Die übrigen Militärperſonen, welche ſich an 
der Kundgebung betheiligten, werden mit 
14 tägigem Arreſte und mit Verſetzung beſtraft. 

— Der „Gaulois“ bringt die verwunder⸗ 
liche Meldung, ſowohl Graf St. Vallier, der 


franzöſiſche Geſandte am Berliner Hofe, als 
auch Fournier der Geſandte in Konſtantinopel, 
hätten Herrn Waddington angezeigt, daß ſie 
ihre Entlaſſung einreichen würden, wenn der 
Senat die Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetze an⸗ 
nehme. Wir wüßten nicht, was das Unterrichts⸗ 
geſetzt die franzöſiſchen Geſandten an fremden 
Höfen angeht, überdies iſt Graf von St. Vallier 
ein gemäßigter Republikaner, als ſolcher wohl 
auch ein Freund der Ferry'ſchen Vorlage und 
ſo darf man wohl bis auf Weiteres in die 
Meldung des Pariſer Blattes Zweifel ſetzen. 

— Die Royaliften feierten den Heinrichs⸗ 
tag in Paris und der Provinz durch zahlreiche 


Feſtmahle. In Paris allein fanden deren 
acht Statt, deren Theilnehmer alle eine 
Adreſſe an den „Roy“ unterzeichneten. Graf 


Chambord ließ feinen Secretär Grafen Vauſſay 
aus Neuſtadt folgenden Brief an die Union 
richten: „Der König empfing die Wünſche 
und Ehrerbietungen ſeiner Getreuen von der 
Union mit großem Dank. Danken Sie in 
ſeinem Namen allen Ihren muthigen Waffen⸗ 
brüdern der Preſſe von Paris und von der 
Provinz, deren Ergebenheitsbezeigungen von 
allen Seiten anlangen. Glauben, Eintrach, 
Ausdauer! Ihre Reihen mögen jedem Manne 
von gutem Willen geöffnet ſein und Gott 
Frankreich retten!“ 

- Das Miniſterium hat beſchloſſen, den 
Schachzug, den Jules Simon geführt, dadurch 
zu durchkreuzen, daß ganz einfach die beſtehen⸗ 
den Geſetze ausgeführt, die Jeſuiten ausge— 
wieſen und die Erziehungsanſtalten der nicht 
anerkannten Congregationen geſchloſſen werden. 
Indeſſen ſoll noch der weitere Verlauf der 
Berathungen im Senat abgewartet werden. 
Vor einem Zerwürfniß mit dem Senat ſchrickt 
die Regierung ſchlimmſten Falls keineswegs 
zurück und iſt feſt entſchloſſen, falls Artikel 
7 oder auch die Dringlichkeit der Vorlage 
abgelehnt wird, ſich auf die Deputirtenkammer 
zu ſtützen, um gegen die Jeſuiten und ihren 
Anhang die beſtehenden Geſetze in Anwendung 
zu bringen. Gambetta ſelbſt iſt auch für ein 
entſchiedenes Vorgehen. Er will ſogar den 
Herzog von Aumale ſeiner Stelle eines General- 
Inſpectors enthoben wiſſen, weil er ſich am 
Samstag nach Brüſſel begeben hat, um nur 
nicht am Sonntag der Truppenſchau beiwohnen 
zu müſſen. 

Großbritannien. 


London, 18. Juli. 
wurde geſtern der Bericht über die Bill be⸗ 
treffend die Armeedisciplin vorgelegt. Bei 
der Debatte über den Bericht brachte Lord 
Hartington einen Antrag ein, in welchem er- 
klärt wird, daß keine Bill, in welcher die 
Prügelſtrafe als permanente Strafe für mili⸗ 
täriſche Vergehen beibehalten werde, befriedige. 
Von Seiten der Regierung wurde das von 
Hartington vorgeſchlagene Amendement bekämpft 
und bei den Anträgen der Regierungsvorlage 
zum Zweck der Aufrechterhaltung der Disci⸗ 
plin in der Armee beharrt. Das Amendement 


Hartington's wurde ſchließlich mit 289 gegen 


183 Stimmen verworfen. 

— Die internationale Telegraphen-Con⸗ 
ferenz hat geſtern und vorgeſtru ſich mit der 
Frage des Worttarifs beſchäftigt und über 
einen Antrag berathen, wonach die Taxe für 
ein Wort aus der gegenwärtig für 20 Worte 
zur zahlenden Taxgebühr dividirt durch 25, 
und einer Grundtaxe beſtehen ſoll, welche der 
Taxgebühr für 5 Worte gleichkommt. Vor⸗ 
ausſichtlich wird heute die Beſchlußfaſſung er⸗ 
folgen. 

— England wünſcht in den Gewäſſern 
von Zanzibar eine Inſel zu beſetzen um da⸗ 
ſelbſt eine Kohlenſtation zu errichten. Der 
Sultan von Zanzibar ſoll ſeine Einwilligung 
dazu ertheilt haben. 

— Der Deutſche Botſchafter, Graf Mün⸗ 
ſter hat heute ſeinen Urlaub angetreten und 
ſich nach Deutſchland begeben. 

Nach aus der Capſtadt vom 1. d. hier 
eingegangenen Nachrichten war Umſintwagna 
am 26. Juni im Fort Naw, um Friedens⸗ 
vorſchläge zu machen. Derſelbe bat um Ein⸗ 
ſtellung des Vorrückens der Engliſchen Truppen. 
Es wurde ihm indeß geantwortet, daß ſeine 
Vorſchläge dem General Chelmsford über⸗ 
mittelt werden und die Friedenspräliminarien 
zuvor acceptirt werden müßten. — General 
Wolſeley war am 28. Juni in Durban ange⸗ 
kommen, und hatte ſich von dort nach Moritz⸗ 
burg begeben, um den Truppen den Eid ab⸗ 
zunehmen. Sodann beabſichtigte General 
Wolſeley, ſich am 1. Juli von Durban nach 
Durnford zu begeben. 1% un 

Simla wird unterm 12. d. gemel⸗ 
det: Die „Gazette of India“ veröffentlicht 
eine Glückwunſch⸗Adreſſe des Vicekönigs an⸗ 
läßlich der geſchickten Führung und Beendi⸗ 
gung des afghaniſchen Krieges. Die Tapfer⸗ 
keit, Stetigkeit und ſtrenge Mannszucht der 
britiſchen Truppen aller Waffengattungen, ein⸗ 
geborener wie europäiſcher werden in lobes⸗ 
glühenden Ausdrücken anerkannt, desgleichen 
der Tact und Discretion der politiſchen Be⸗ 
amten. Die Adreſſe ſchließt mit einer warmen 


Anerkennung der Loyalität der eingeborenen 


Fürſten. Die indiſche Regierung hat in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, daß den Mannſchaften der an 
dem Feldzuge betheiligt geweſenen britiſchen 
Truppen⸗Corps Medaillen mit Schleifen für 
Ali Musjid und Peiwar⸗Kopal verliehen werden. 


ſtändig raſirt ſind, man jetzt auch mit der Ab⸗ 
tragung der Forts an der Weſtſeite begonnen 
hat. Desgleichen erging auch Befehl nach Si⸗ 
liſtria, wo die Demolirungs⸗Arbeiten bisher 
langſamer als in Ruſtſchuk betrieben wurden, 
die Abtragung der Werke zu beſchleunigen. 
Infolge dieſer Thatſachen und in Erwägung 
der von dem Fürſten Alexander I. bisher ſtets 
bewieſene Vertragstreue dürften, meint der 
Wiener Korreſpondent des „Dresd. Journ.“, 
es die Mächte wohl unterlaſſen, der Zirkular⸗ 
note der Pforte entſprechend, eine Preſſion in 
der fraglichen Sache auf die Regierung des 


Skandinavien. 


Chriſtiania, 13. Juli. Das in Stock⸗ 
holm erſcheinende „Dagblad“ brachte vor eini⸗ 
gen Tagen einen Artikel über die vom deutſchen 
Reichstage beſchloſſenen Erhöhungen des Zolles 
auf geſägtes und gehobeltes Holz, in welchem 


Dem Unterhauſe 


geſagt wurde, daß es unverantwortlich ſein 
würde, wenn die Vertreter Schwedens und 
Norwegens in Berlin keine Schritte zur Ver⸗ 
hinderung der enormen Zollerhöhung gethan 
hätten. Das hieſige „Morgenblad“ hat nun 
von ganz zuverläſſiger Seite in Erfahrung 
gebracht, daß in dieſer Hinſicht von Seiten der 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Repräſentation in Ber⸗ 
lin, welche die erforderlichen Aufklärungen und 
Materialien von den zuſtändigen Negierungs- 
Departements in Stockholm und Chriſtiania 
erhalten hat, nichts verſäumt worden iſt. Der 
Geſandte Baron Bildt ſoll ſich alle erdenkliche 
Mühe gegeben haben, die betreffende Stelle in 
Berlin zu informiren, wie ſchädlich die Zoll⸗ 
erhöhungen den ſchwediſchen und norwegiſchen 
Intereſſen ſeien, und man nennt ebenfalls mit 
Anerkennung den ſchwediſch-norwegiſchen Konſul 
in Berlin, Herrn Schmidt, vom Hauſe Anhalt 
und Wagner. Unſere Vertreter haben indeſſen 
nichts anderes und nicht mehr erreicht, als die 
Vertreter größerer Staaten und namentlich der 
engliſche Botſchafter, nämlich eine Zurückweiſung 
und die Antwort, daß man eine Einmiſchung 
in innere deutſche Angelegenheiten nicht geſtatten 


könne. 
Rußland. 


— Der „Pet. Her.“ erfährt, daß von der 
Regierung ins Auge gefaßt iſt, in Tobolsk 
eine Kommiſſion niederzuſetzen, der die Aufgabe 
zu Theil werden ſoll, den ſibiriſchen Seehandel 
nach allen Seiten hin zu beobachten, die für 
denſelben wichtigen Daten zu ſammeln und 
endlich den aus Europa kommenden Kaufleuten 
und Schiffskapitänen mit Rath und That be⸗ 
hilflich zu ſein. Ferner erfährt daſſelbe Blatt, 
daß zur Verbeſſerung der Häfen an den Mün⸗ 
dungen des Ob und des Jeniſſej eine Million 
Rubel ausgeſetzt werden ſoll. — Zufolge einer 
Meldung der „Now.“ ſoll vom General⸗ 
Gouverneur die Ausweiſung der jüdiſchen 
Pfandleiher aus Moskau angeordnet fein, 

— Ruſſiſche Journale melden, daß der 
ruſſiſche Kommunikationsminiſter verordnet hat, 
ſämmtliche in Staatsdienſten und bei den 
Eiſenbahnen in Verwendung ſtehenden Tele⸗ 
graphiſtinnen ſofort zu entlaſſen. Durch dieſe 
Verordnung werden mindeſtens dreitauſend 
Mädchen brodlos. Die Urſache der miniſte⸗ 
riellen Maßregelung der ruſſiſchen Tele⸗ 
graphiſtinnen liege darin, daß unter den letzteren 
ſich viele Anhängerinnen des Nihilismus be⸗ 
funden haben. 

— Auf Grund von Meldungen ruſſiſcher, 
aus Tſi⸗ho nach Orenburg zurückkehrender 
Kaufleute ſchließt der „Golos“ daß der politi⸗ 
ſche Horizont des chineſiſchen Reichs bewölkt 
ſei. Als Anlaß hierfür wird das Beſtreben 
des Badaulets von Kaſchgar Chakin⸗Chan⸗Turi 
angeführt, den Thron ſeines Vaters wieder zu 
erringen. Zu dieſem Zwecke habe er mit 
einem Heere die Grenzen Chinas überſchritten. 
Die Chineſen träfen an vielen Punkten Kriegs⸗ 
vorbereitungen ſowohl gegen ihn, wie gegen 
die Ruſſen. Die ruſſiſchen und tatariſchen 
Händler würden von den Chineſen nach wie 
vor bedrückt. f 

Bulgarien 


— Aus Tirnowa erhält der Golos ein 
Telegramm vom 12. d., welches beachtet zu 
werden verdient, weil man dem Golos und 
ſeinen Berichterſtattern gewiß keine islamitiſchen 
Sympathien zutrauen wird und alſo mit Leich⸗ 
tigkeit daraus erſehen kann, wie ſchonungsvoll 
die liebenswürdigen Bulgaren den Türken gegen⸗ 
über verfahren. Auch die „Aufſtände“ der 
Türken gegen die bulgariſche Oberhoheit laſſen 
ſich aus demſelben zur Genüge erklären. Das 
Telegramm lautet: Es iſt hier (in Tirnowa) 
die Meldung eingegangen, die aufrühreriſchen 
Türken hätten Osmanbazar belagert, woraufhin 
zwei Compagnien nach dieſer Stadt abgeſandt 
wurden. Man hat übrigens Grund, die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Nachricht zu bezweifeln, und das 
um ſo mehr, als ähnliche Gerüchte nicht das 
erſte Mal verbreitet wurden und ſich ſpäter 
als Enten erwieſen. Durch ſolche Gerüchte 
werden die Türken abſichtlich aufgewiegelt. 
Man bemüht ſich, ſie dadurch vor dem voll⸗ 
ſtändigen Abzug der ruſſiſchen Truppen von 
der Balkanhalbinſel zum Aufſtand zu treiben. 
Die Conſuln erzählen, ſie hätten mehrmals mit 
dem Revolver in der Hand Türken gegen die 
Angriffe von Bulgaren vertheidigen müſſen. 

— Zur Frage der Demolirung der bul⸗ 
gariſchen Feſtungen verlautet, daß, nachdem 
die Forts an der Oſtſeite der Feſtung Ruſt⸗ 
ſchuk, Kiuk, Toſonvar⸗Tabia, Hadi⸗Dzweza, 
Topiak⸗Tſcheſchme bis Said⸗Paſcha bereits voll⸗ 


tödtet und verwundet haben. 


Fürſten Alexander auszuüben. 


Serbien. 
— Der Miniſter des Junern, Miloikowitſch, 


hat aus Geſundheits⸗ und Familenrückſichten 
ſeine Entlaſſung gegeben und dabei um die 
Verleihung eines Geſandtſchaftspoſtens nach⸗ 
geſucht. 
Fürſten vorgeſchlagen, Miloikowitſch zum Ge- 
ſandten in Paris, den General Belimarkowitſch 
zum Geſandten in Wien zu ernennen. 


Der Miniſterpräſident Riſtie hat dem 


Rumänien. 
Der Fürſt hat die Demiſſion des 


Cabinets Bratiano angenommen. Der Kammer⸗ 
präſident Roſetti hat, trotz erfolgter Wieder⸗ 
wahl zum Präſidenten, den Entſchluß ausge⸗ 
ſprochen, auf der Niederlegung ſeines Präſiden⸗ 
tenpoſtens beharren zu wollen. 
Präſident der Kammer erklärte in der heuti⸗ 
gen Kammerſitzung, daß die Kammer bis zur 
were eines neuen Cabinets vertagt bleiben 
werde. 


Der Vize⸗ 


Italien. 


Rom, 17. Juli. Der Miniſterpräſident 


Cairoli machte heute dem Senate und der Kam⸗ 
mer Mittheilung von der erfolgten Conſtituirung 
des neuen Cabinets und hob dabei hervor, 
daß er die vorhandenen Schwierigkeiten nicht 
unterſchätze, daß er dieſelben indeß zu überwin⸗ 
den hoffe. 
zielung eines Einverſtändniſſes zwiſchen Kam⸗ 
mmer und Senat in der Mahlſteuerfrage und 
wünſche, daß die Kammer zunächſt die Alkohol⸗ 
ſteuer, die Münzeonvention und das Budget 
berathen möge, die Wahlreform ſolle dann ſpä⸗ 
ter berathen werden, im Uebrigen werde er die 
verfaſſungsmäßigen Freiheiten ſchützen, allen 


Er rechne zuverſichtlich auf die Er⸗ 


Geſetzverletzungen energiſch entgegentreten und 


die auswärtigen Verträge ſtricte beobachten, 


— Die italieniſchen Blätter beſchäftigen 


ſich vielfach mit der Frage, welchen Einfluß das 
Aufhören des „Kulturkampfes“ in Deutſchland 
auf das Verhältniß zwiſchen der italieniſchen 
Regierung und dem Vatikan ausüben würde. 


Ein römiſcher Correſpondent der „Nat. Ztg.“ 


weiſt bereits darauf hin, daß die insgeheim mit 
den Klerikalen liebäugelnde Majorität des Se⸗ 
nates das von der Deputirtenkammer geneh⸗ 
migte Geſetz über die Civilehe derartig abge⸗ 
ſchwächt habe, daß die antiklerikale Tendenz 


dieſer Vorlage kaum noch wahrgenommen werden 


könne. Andererſeits fürht der „Diritto“ im An⸗ 
ſchluſſe an die Mittheilungen ſeines Berliner 
Correſpondenten aus, daß Italien auch ohne 
die Unterſtützung Deutſchlands den Kampf ge⸗ 
gen den „Anſturm der im Sterben liegenden 
Kurie“ aufnehmen könne. 


Spanien. 
Madrid, 17. Juli. Der Deputirtenkam⸗ 


mer wurde heute die Mittheilung gemacht, das 
Portugieſiſche Bauern, welche eine Heerde von 
etwa 300 Ziegen auf ſpaniſches Gebiet treiben 
wollten, ohne die geſetzmäßige Zollabgabe zu 


entrichten, mehrere ſpaniſche Zollbeamte ge⸗ 


Provinzielles. 

Königsberg, 18. Juli. Wie die „Königs⸗ 
berger Hartung'ſche Ztg.“ hört, ſind die Dis⸗ 
poſitionen zum Herbſtmanöver bereits höheren 
Ortes beſtätigt. Daſſelbe wird hiernach im 
nordweſtlichen Theil der hieſigen nahen Umge⸗ 
gend, und zwar ſo ſtattfinden, daß das Ter⸗ 
rain vom Pregel begrenzt iſt. Als Haupt⸗ 
punkte werden die Orte Fuchsberg, Gold⸗ 
ſchmiede, Dammhof und der Fritzenſche Forſt 
bezeichnet, wobei die Außenforts Marienburg 
und Quednau zur beſonderen Benutzung gelan⸗ 
gen ſollen. Der größte Theil der Truppen 
1 allabendlich hierher in die Garniſon 
zurück. 5 g 

Aus Oſtpreußen, 18. Juli. Kürzlich 
wurde durch eine in Lasdehnen, Kreis Pillkallen, 
wohnende Dame ein intereſſanter literariſcher 
Fund gemacht. Es wurde ihr, wie man der 
„Tilſ. Ztg.“ ſchreibt, von einem wohlhabenden 
Landmanne, der in Polen im Bereich der 
Gielgudyſchkiſchen Güter, Beſitz des Herrn. 
Baron von Keudell, wohnt, ein Daina (Littaui⸗ 
ſches Volksgedicht), das auf altem ganz ver⸗ 
gilbtem Papier geſchrieben und in der Familie 
vom Vater auf den Sohn vererbt war, vor⸗ 
gewieſen das ein ſehr hohes Alter zu haben 
ſchien. Sie ließ ſich daſſelbe abſchreiben und ſandte 
es an den ihr befreundeten Sprachforſcher 
Dr. Sauerwein, der ſeit einigen Jahren 
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jährlich aus Leipzig zum Studium der 
Littauiſchen Sprache ſich im lieben Lit⸗ 
uen einfindet. Dieſes Daina beſingt einen 
iebesroman, in welchem ein Sameiter Fürſt 
dem Herzog Otto (nicht Heinrich) von Baiern 
die Entführung ſeiner Braut Camelia durch 
einen mächtigen Räuber klagt. Durch die 
Tapferkeit des Herzogs wird dieſelbe befreit 
und ihrem Geliebten wieder zugeführt. Dr. 
Sauerwein übermittelte dies Daina an den 
Sprachforſcher Petzenberger, der darüber eine 
Abhandlung ſchrieb und dieſes Daina als die 
älteſte Littauiſche Urkunde erkennen wollet, 


Poſen, 16. Juli. [Der Dietrichswalder 
Troubadont], welcher den bereits erwähnten 
Hymnus verfaßt hat, iſt der Bauer Andreas 
Nych aus Swiec bei Adelnau. Eigenthümlich 
iſt, daß ein hie ſiges ultramontanes Blättchen 
den „Neuen Hymnus“ dieſes bäuerlichen Dich⸗ 
ters ſeinen Leſern ausdrücklich empfiehlt, trotz⸗ 
dem doch der nicht minder fromme pelpliner 
„Pielgrzym“ erſt vor einigen Tagen behauptet 
hat, daß in der poetiſchen Herzensergießung 
viele Ketzereien enthalten ſind und das aufge⸗ 
druckte „Imprimatur“ des pelpliner Biſchofs 
falſch ſei. (P. 3.) 


indem er dieſe Romanze aus der Zeit Tho z 1 18 

f rn. Militäriſches. Morgen Sonntag den 
is Erbauung der Veſte Baierburg am | 99, früh, gehen die Fouriere der 3 hieſigen 
tiemen (um 133“) herleitete. Hiermit if | Artillerie Compagnien von hier nach Glogau 
dieſe Hiſtorie aber noch nicht aus. Der Gym⸗ ab. Es find pro Compagnie, je 1 Bicefeld- 


naſiallehrer Giſevius, der ſich bereits ſeit einem 
halben Jahrhundert und länger mit dem Stu⸗ 
dium der Littauiſchen Sprache und Erforſchung 
Littauiſcher Alterthümer beſchäftigt hat, bekam 
bereits vor Jahresfriſt dieſes Volkslied durch 
die Güte des Herrn v. Keudell und hat es 
jetzt an einen andern Sprachforſcher Weber 
übermittelt. Beide halten dieſes zwar alter⸗ 
thümliche Gedicht für bedeutend ſpäteren Ur⸗ 
ſprungs und ſo kann nun noch darüber eine 
hartnäckige literariſche Fehde ausbrechen. 
(N. W. Z.) 
Elbing, 18. Juli. Auf eine bedauerliche 
Weiſe fand in dem benachbarten Dorfe E. vor 
Kurzem der dortige Beſitzer H. ſeinen Tod. 
Derſelbe wohnte nämlich einer Verſammlung 
bei, in der unter Anderm auch der Brannt⸗ 
weinsflaſche fleißig zugeſprochen wurde. H., der 
wahrſcheinlich des Guten zu viel genoſſen, hatte 
ſich während der Dunkelheit aufgemacht, um 
den Weg nach ſeiner Wohnung allein zu Fuß 
zurückzulegen. Hierbei aber war derſelbe als⸗ 
bald von der Straße abſeits in einen Graben 
gerathen, und — als der Morgen anbrach, 
gewahrte man im Waſſer ſchwimmend ſeine 
Leiche. Den Schreck und die Betrübniß der 
Seinigen, welche die Nacht hindurch nach ihm 
geſucht hatten, kann man ſich denken. H. war 
durchaus nicht dem Trunke ergeben und wird 
ſein jäher Tod, ſowie das dadurch die Familie 
betroffene Unglück aufs Lebhafteſte in deren 
Bekanntenkreiſen bedauert. Möge daher dieſer 
Vorfall zur Warnung dienen. (E. 3.) 
Dirſchau, 15. Juli. Bei der jetzigen Ver⸗ 
tiefung des Mottlaubettes fanden die Arbeiter 
auf der Lunauer Feldmarck, in der Nähe der 
Schönecker Landſtraße eine mächtige Sturm⸗ 


webel, 2 Unteroffiziere und 15 Mann dazu 
kommandirt. Die 3 Compagnien ſelbſt, mar⸗ 
ſchiren zu den Schießübungen bei Glogau, 
am 1. Auguſt von hier aus, und kehren am 
14. September wieder hierher zurück. 


— Die Kenntniß der Anfangstermine für 
die Verzollung nach dem neuen Zolltarif iſt 
für den geſammten Handelsſtand von größter 
Wichtigkeit. Wir geben deshalb nachfolgende 
Zuſammenſtellung, in welcher die Anfangs⸗ 
termine für die einzelnen Waarengattungen 
überſichtlich zuſammengeſtellt find: 1) Bereits 
erhoben werden und in Kraft bleiben nach 
Publikation des Tarifs die laut den 3 bis 
jetzt erlaſſenen Sperrverordnungen eingeführten 
Zölie auf: Roheiſen, Brucheiſen (1. Sperrver⸗ 
ordnung vom 31. Mai d. J.); Branntwein 
u. A., Arrak, Rum, Franzbranntwein, Eſſig, 
Wein, Moſt, Cider, Südfrüchte (getrocknete 
Datteln, Mandeln, Pomeranzen und dergl.), 
roher und gebrannter Kaffee, Kaffe-Surrogate 
(ausgenommen Cichorie), Thee, Petroleum 
(Erdöl) und andere Mineralöle, roh und ge— 
reinigt (2. Sperrverordnung vom 5. Juli); 
Tabakblätter, unbearbeitete und Stengel, Ta⸗ 
bakſaucen, fabricirter Tabak als Cigarren, 
Cigaretten und anderer (3. Sperrverordnung 
vom 7. Juli). 2) Sofort mit Publikation des 
ganzen Zolltarif-Geſetzes treten in Wirkſamkeit 
Zölle auf: Eiſen, Eiſenwaren, Hopfen Inſtru⸗ 
mente, Maſchinen Fahrzeuge, Lichte, Material⸗ 
und Spezerei- auch Konditorwaaren und andere 
Konſumtibilien, Bier, Meth, Hefe ausgenomm. 
Weinhefe), Butter auch künſtliche, Fleiſch, 
Wild, Geflügel, Fleiſchextract, Tafelbouillon, 
Fiſche Südfrüchte, friſche Apfelſinen, Citronen, 
Limonen, Pomeranzen, Granaten, Gewürze, 


haube von Stahlblech. Dieſelbe hatte hinten | Heringe, Honig, Cacao (Bohnen und 
einen dachartigen Anſatz und vorn zum Schutze Schalen), Kaviar und deſſen Surrogate, 
des Geſichts einen gebogenen, auf und abwärts | Käſe und Anderes, Konfituren, einge⸗ 


beweglichen Eiſenſtock, der auf dem Bruſtpan⸗ 
zer befeſtigt werden konnte. Inwendig war 
die Kappe mit Leder gepolſtert geweſen. Viel⸗ 
leicht ſtammt fie aus den Kämpfen der Schwe⸗ 
den und Polen her. Die Gegend von Rokitt⸗ 
ken, Liebſchau, Spangau wurde damals oft 
genug zum Kampfplatze gewählt, bei Rokittken 
erhielt Guſtav Adolpf am 18. Auguſt 1627 
eine Verwundung. Die Sturmhaube wird 
von dem Beſitzer Rogowski zu Lunau, der 
für Alterthümer ein reges Intereſſe und ſchon 
eine reiche Sammlung hat, aufbewahrt. Noch 
ward ein Menſchenſchädel ausgegraben, der 
unter einer Schicht von 4 Fuß Torf und 


machte Früchte, Gemüſe, Pilze, Seethiere, 
zubereitete Fiſche, zubereiteter Senf, Oliven, 
Kapern, Paſteten, Obſt, Obſtſäfte, Nüſſe, Ka⸗ 
ſtanien, gebrannte oder gemahlene Cichorien, 
Kraftmehl, Stärke, Sago, Muſcheln, Schal⸗ 
thiere, Reis, Salz, Syrup, Zucker, Fette, 
Schmalz von Schweinen und Gänſen, Stearin, 
Palmitin, Parafin, Wallroth, Wachs, Fiſch⸗ 
thran, anderes Thierfett, lebende Thiere und 
thieriſche Produkte, Bienenſtöcke mit lebenden 
Bienen, Eier von Geflügel, Vieh. 3) Am 
1. Oktober d. J. treten in Kraft die Zölle 
auf: Brennholz, Borke, Gerberlohe, Bau⸗ 
und Nutzholz, Böttcher⸗, Drechsler⸗, Tiſchler⸗, 


24 Fuß Triebſand lag! (Gef) ꝛc. Waaren, Fourniere, hölzerne Möbel. Am 
Zempelburg, 17. Juli. (Obduktion. J. Januar 1880 treten in Kraft die Zölle auf: 
Belohnung.] Geſtern fand die gerichtliche] Weizen, Hafer, Hülſenfrüchte, Roggen, Gerſte, 


Mais und andere Erzeugniſſe des Landbaues. 


— Glücklicher Fall. Ein Landmann hatte 
ſich geſtern in der Stadt, in folge guten Ver⸗ 
kaufs ſeiner Erzeugniſſe derart betrunken, daß 
er bewußtlos auf ſeinen Wagen geladen werden 
mußte. Gute Nachbaren, gleichfalls angeheitert, 
übernahmen die Führung des Gefährtes, und 
hinaus zum Jakobsthor gings im Trabe. Auf 
der bergaufgehenden Chauſſee hinter dem 
Ei ſenbahnübergang rutſchte der im hinteren 

nde des Wagens liegende Beſitzer, mit den 
Kopf durch die dort befindliche Leine, und fiel 
vom Wagen. Auf den Zuruf von Augenzeugen, 
hielt endlich der Wagen, um den Herunterge⸗ 
5 5 aufzunehmen, der feſt weiter ſchlief. 
Nach heute eingezogener Erkundigung befindet 
ſich der Gefallene, den unvermeidlichen Kater 
abgerechnet, ganz wohl. W 

— Ernte. Die Roggenernte iſt im hieſigen 
Kreiſe auf vielen Beſizungen im vollſtem Gange. 
Auf einzelnen kleineren Beſitzungen iſt ſie bereits 
beendet. 00 77275 N 

— Uuglücksfall. Der Knecht eines hieſigen 


Obduktion der von ihrem Ehemanne erſchla⸗ 
genen Frau des Gaſtwirths Paſternacki in dem 
Nachbardorfe Gr. Losburg ſtatt. P. iſt ver⸗ 
haftet und die Sache der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. — Die kgl. Staatsanwaltſchaft in 
Dt. Crone ſagt demjenigen eine Belohnung zu, 
welcher die Diebe namhaft machen kann, die 
in der Nacht des 31. März d. J. die hieſige 
Gerichtskaſſe beſtehlen wollten, jedoch hierbei 
verſcheucht wurden und unter Zurücklaſſung 
einiger Tuchlappen und eines Brecheiſens auf 
einem Fuhrwerk die Richtung nach Linde ein⸗ 
ſchlagend, entflohen. (O. P.) 
Schneidemühl, 17. Juli. Verhaftung. 
Münzenfund.] Heute Vormittag kam ein Ar⸗ 
beiter zum Uhrmacher Förſter hierſelbſt und 
bot ihm eine goldene Uhr mit goldener Kette 
für den 05 von 15 Mk. zum Kauf an. 
Da die Uhr und Kette jedoch einen Werth 
von 150 bis 180 Mk. hatten, ſo in fte der 


5 Pa Verdacht und machte ſofort der 
Polizeibehörde Anzeige, den Arbeiter aber 
Ba [unge er in ſeiner Wohnung, bis ein Polizei⸗ 
N ter 2 1 und denſelben verhaftete, auf⸗ 
zuhalten. das Polizeibureau geführt, ver⸗ 
mochte der Arbeiter ſich über den ehrlichen 
3 der Uhr und Kette nicht auszuweiſen, 
weshalb er in der Haft verbleiben mußte. — 
Auf der Brandt'ſchen Ziegelei fanden vor 
einigen Tagen die Arbeiter bei dem Graben 
von Lehm in einer unbedeutenden Tiefe vier 
öſterreichiſche Kronenthaler mit der Jahreszahl 
11784 und einige Kupfermünzen. Auch find 
hier ſchon öfter Skelette von Menſchen ge⸗ 
f dn i 25 - a za gr ri 
daß dieſe nzen un elette zur Zeit der 
= = 


achhauſefahren derart vom Wagen, daß d 
Räder desſelben über ihn gingen und i 


hauſe gebracht. 

— Geſtohlen wurde hierſelbſt geſtern eine 
ſilberne Ankeruhr. Vor Ankauf derſelben 
wird gewarnt. 

— Gefunden. Geſtern Abend wurden auf 
dem neuſtädtiſchen Markte ein leichter Wagen 
mit vorgeſpannten braunen Pferden herrenlos 
vorgefunden und von Seiten der Polizei in 


eitskriege dort hingekommen find. (P. Z.) ] Verwahrung genommen. 
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e ber fiel geſtern Abend beim 


ſchwer verletzten. Er wurde nach dem Kranken⸗ 


Tocales. 
Strasburg, den 18. Juli. 


— Vor einiger Zeit wurde einem Manne 
aus Gorzno ein für eine hieſige Tafel beſtimm⸗ 
ter Rehbock von der Polizeibehörde abgenom⸗ 
men, und nach den Beſtimmungen dem bieſigen 
Krankenhauſe überliefert. Der Defraudant be⸗ 
hauptete das Wild in Polen gekauft zu haben 
und verſprach den Legitimationsſchein beizu⸗ 
bringen. Wie man hört, ſoll gegen den Paſcher 
bereits die Unterſuchung ſchweben. 

— Das heutige Concert im Leon'ſchen Gar⸗ 
ten, gegeben von dem Muſikkorps des 7. oſtpr. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 44, war durch das 
prächtigſte Wetter unterſtützt, ein brillantes zu 
nennen, und kann man wohl mit Recht ſagen, 
daß uns nur ſelten ein ähnlicher Genuß zu 
Theil wird. Die Leiſtungen der Geſellſchaft 
übertreffen alle bis jetzt hier gehörten Muſik⸗ 
Capellen. 
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Hat das Judenthum dem Wucherunweſen 
Vorſchub geleiſtet? 

Der Wucher iſt immer und überall, wo er ſich all⸗ 
gemeiner zeigt, als ein krankhafter Auswuchs des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Lebens zu beklagen, nicht nur wegen 
ſeiner zerſtörenden materiellen Wirkungen, ſondern weit 
mehr noch wegen der ſittlichen Verpeſtung die er in 
ſeinem Gefolge führt. Ihn nach Möglichkeit zu be⸗ 
ſchneiden, muß daher Aufgabe einer weiſen und guten 
Geſetzgebung ſein, und die Verſuche, die jetzt in Deutſch⸗ 
land von den verſchiedenſten Seiten her gemacht werden, 
um dieſem Krebsſchaden ſcharf und wirkſam zu Leibe 
zu gehen, werden auch von den deutſchen Juden, deren 
Vertretung der deutſch-israelitiſche Gemeindebund über⸗ 
nommen hat, mit herzlicher Theilnahme und Freude 
begrüßt. 

In dieſe Freude miſcht ſich aber leider der Schmerz 

und die Entrüſtung über eine bei dieſer Gelegenheit 
auf's Neue umhergeſtreute Verdächtigung, nach welcher 
gerade das Judenthum das Ueberhandnehmen des Wuchers 
verſchuldet haben, gerade unſere Glaubensgemeinſchaft 
die Schule und Pflanzſtätte für dieſes Uebel geweſen 
fein und noch heute ſein ſoll. Wenn dieſe Verdächti⸗ 
gung auch nur einen Kern von Wahrheit enthielte, ſo 
würden wir ſchweigend unſer Haupt verhüllen; ja wir 
würden, von unſern Gegnern lernend, es als unſere 
heiligſte Pflicht betrachten, auf die Ausmerzung eines 
jo dunklen Punktes hinzuwirken. Aber zum Glücke 
können wir frei und ſtolz unſer Haupt erheben; wir 
haben nichts zu verhüllen, nichts auszumerzen; denn 
die Annahme, daß das Judenthum dem Wucher Vor⸗ 
ſchub leiſte oder jemals geleiſtet habe, die ſich wie 
Ammenmärchen „von Geſchlecht zu Geſchlechte ſchleppen 
und ſacht von Ort zu Ort rücken.“ Weit entfernt, 
den Wucher zu fördern oder auch nur gewähren zu 
laſſen, hat das Judenthum gerade im Gegentheil gegen 
ihn Front gemacht, und zwar früher, entſchiedener und 
ausdauernder, als alle übrigen Religions- und Rechts⸗ 
Syſteme. 
Hiervon Zeugniß abzulegen, halten wir eben jetzt, 
da die Wucherfrage in Deutſchland einer neuen geſetz⸗ 
lichen Regelung harrt und zugleich der Glaubenshaß 
von Neuem aufzuglimmen und gierig nach Nahrung zu 
ſuchen beginnt, für ein zeitgemäßes und heilſames 
Unternehmen. Dies kann allerdings hier, in einem für 
weitere Kreiſe beſtimmten Flugblatte nur in allgemeinen 
Zügen geſchehen. Verſuchen wir alſo im Folgenden, 
die Stellung des Judenthums zu dieſer Frage in mög⸗ 
lichſt knapper und gedrängter Faſſung zu zeichnen. 


1. Bibliſches Zeitalter. 


Die grundlegenden Urkunden des Judenthums, die 
noch heute von allen ſeinen Bekennern heilig gehalten 
werden, ſind die fünf Bücher Moſis. Was lehren nun 
dieſe über unſere Frage? Während die höchſt cultivirten 
Völker des Alterthums, die Griechen und Römer, unter 
den drückenden Folgen einer ſchwachen und ſchwankenden 
Schulden- und Zinsgeſetzgebung ſchwer zu leiden hatten, 
während bei dieſen Völkern der Zinswucher üppig auf⸗ 
ſchoß, zu den bösartigſten Mißbräuchen und Uebergriffen, 
zur Ausſaugung und Entwürdigung der unbemittelten 
Stände führte, der Selaverei aus der Reihe der eigenen 
Volksgenoſſen immer neue Reecruten zuleitete und zu 
einer unverſieglichen Quelle des Claſſenkampfes und Auf⸗ 
ruhrs wurde, hat das moſaiſche Geſetz nicht etwa nur den 
Wucher, d. h. ein übermäßiges u. ungebührliches, den Leicht⸗ 
ſind und die Noth ausbeutendes Zinsnehmen, ſondern 
das Zinsnehmen überhaupt verboten. 

Die betreffenden Stellen lauten: 

2. B. M. 25, 35—38. „Wenn Du Geld leiheſt mei⸗ 
nem Volke, dem Armen bei Dir, ſo ſei ihm nicht wie 
ein Schuldherr, lege ihm nicht Zinſen auf. Wenn 
Du pfändeſt Das Kleid Deines Nächſten: ehe die 
die Sonne untergegangen, gieb es ihm zurück. 

Denn dies iſt ſeine einzige Bedeckung, dies ſeine 

Hülle für ſeinen Leib; worauf ſoll er ſchlafen? Und 
es könnte geſchehen, wenn er zu mir riefe, ſo würde 
9 hören; denn ich bin barmherzig.“ 
„B. M. 25, 35—38: „Und wenn bei Dir Dein Bru⸗ 
der verarmt und ſeine Hand wankt, ſo ſollſt Du ihm 
unter die Arme greifen, auch dem Fremdling und 
dem Beiſaſſen, daß er bei Dir lebe. 

Nimm von ihm nicht Zins und Ueberſchuß, und 
fürchte Dich vor Deinem Gotte, daß Dein Bruder 
lebe bei Dir. 

Dein Geld darſſt Du ihm nicht um Zins, nicht um 
Ueberſchuß Deine Speiſe geben. 

ch bin der Ewige, euer Gott, der ich euch heraus⸗ 

ge aut den Lane, Meguplen, un Eud) paz 

Land Kanaan zu geben, und euer Gott zu ſein.“ 

5. B. M. 28, 20 und 21.: „Du darfft Deinen Bruder 

nicht bezinfen,*) mit Zins von Geld, mit Zins von 

Speiſe, mit Zins von irgend 
zinſt werden kann. 

Den Ausländer 


magſt Du bezinſen, nicht aber 
Deinen - Bruber dat 8 der Ewige, 
Dein u in 75 Kr Hand, in dem 
Lande, in 0 es einzunehmen.“ 

Aus dieſen Stellen A Vagenze r: 

Das moſaiſche Geſetz verbietet das Zinsnehmen in 
der eindringlichſten und feierlichſten Welſe (unter dem 
Hinweiſe auf Gott, den man fürchten ſolle, auf den 
Auszug aus Aegypten u. ſ. w. — eine Form, in der 
regelmäßig die wichtigſten Ge⸗ und Verbote eingeführt 
zu werden pflegen); g 

es verbietet nicht nur das Zinſennehmen von Armen, 

(wie aus den zuerſt angeführten Stellen geſchloſſen 

*) Luthers Ueberſetzung: Du ſollſt nicht wuchern 
und ſo weiter, iſt nach dem Neude Sprachgebrauche 
falſch; zu Luthers Zeit verſtand man unter Wucher 
noch das Zinsnehmen überhaupt. 
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werden könnte,) ſondern auch ganz allgemein (wie aus 
der zuletzt angezogenen Stelle hervorgeht); 1 
es begnügt ſich aber auch nicht damit, das Zinsnehmen 

zu verbieten, ſondern es gebietet ſogar, den Armen 
ohne Zinſen Geld u. ſ. w. zu leihen, und es macht 
endlich weder in Bezug auf das Zinsverbot, noch in 
Bezug auf das Gebot unverzinslicher Nothvorſchüſſe 
irgend einen Unterſchied zwiſchen eingeborenen Ifrae⸗ 
liten und Solchen, die ſich nur als Fremdlinge und 
Beiſaſſen (Schutzbefohlene) im Lande aufhalten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Metz, 13. Juli. Trotzdem in den Tagen 
vom 16. bis 18. Auguſt 1870 und gleich nach? 
her die Schlachtfelder bei Metz gewiß auf das 
ſorgfältigſte abgeſucht worden waren, hat man 
vor einigen Tagen nach faſt neun Jahren 
dennoch die Leichen dreier Soldaten aufgefunden, 
eine nahe der alten Römerſtraße zwiſchen 
Vionville und Mars-la-Tour und zwei bei 
Vionville. Die erſtere wurde im Dickicht von 
Reiſigſammlern aufgefunden. Es ſcheint ſomit 
die eines Soldaten zu fein, welcher ſchwer vers 
wundet, in das Dickicht gekrochen iſt, um hier 
Schutz zu ſuchen, dann geſtorben und unent⸗ 
deckt geblieben iſt; denn die Ueberreſte waren 
nur mit verfaultem Laub und Reiſig bedeckt 
und nicht vergraben. Die beiden andern Leichen 
fand ein Bauer beim Umpflügen des Ackers; 
ſie ſind vermuthlich gleich nach der Schlacht 
und zwar nicht tief genug vergraben worden. 
Nach den Ueberreſten der Montur zu ſchließen 
iſt anzunehmen, daß einer der Todten dem 
oldenburgiſchen Infanterie-Regiment Nr. 91, 
die beiden anderen dem brandenburgiſchen Füſi⸗ 
lier⸗Regiment Nr. 35 angehört haben. Das 
hieſige Gouvernement, welchem von dem Funde 
Meldung gemacht worden war, hat die irdiſchen 
Ueberreſte der Gefallenen neben dem Denkmal 
des Füſilierregiments Nr. 35 in einem Grabe 
zur Erde beſtatten laſſen. in. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſhe 
Berlin, den 19. Juli 1879. 
Fonds: Günſtig. 


Ruſſiſche Banknoten 213,25 
Warſchau 8 Tage 212,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 58,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,20 

do. do. 77% 103,20 
Kredit⸗Aetien 482,50 
Oeſterr. Banknoten 176,65 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 155,00 


Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 


Sept.⸗Okt. 196,50 


Roggen: loco 5 123,00 
Juli⸗Auguſt 123,00 
Sept.⸗Okt. 126,00 
Oktbr. Novbr. 128,50 
Nüböl: Juli⸗Auguſt 55,00 
Sept.⸗Oct. 55,00 
Spiritus: os 53,80 
Juli⸗Auguſt 53,10 
Auguſt⸗Septbr. 53,10 


Diskont 30% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 19. Juli 1879. 5 
Wetter: ſchwül. ‘a 
Weizen: unverändert, bei ſebr geringem An⸗ 
gebot, hell, etwas bezogen 178 Mk., hellbunt 
185—189 Mk. per 2000 Pfd 5 
Roggen: feſt, poln., etw. beſetzt 117—119 Mi, 
do., guter 121—122 Mk., ruſſiſcher 107 bis 
111 Mk. per 2000 Pfd. 1 
Ger ſte: ohne Handel. Be. 
Hafer: gefragt, ruſſiſcher, beſetzt 108—112 ME, 
do., hell, jajt ohne Beſatz 118—121 Mt. 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 123—127 Mk. 
Futterwaare 115—119 Mt. Re: 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 19. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 57,50 Brf. 57,00 Gld. — bez. 
Juli 57,00 „ 56,50 „ 75 . 0 


Laut Telegramm 


find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiſfe: 3 
„Suevia“, am 2. Juli von Hamburg und am 
5. Juli von Havre abgegangen, iſt am 17. d. Mts. 
5 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen; „Friſia“, am 9. d. Mts. von Hamburg 
abgegangen, am 4. Morgens in Havre angekommen 
und von dort am 12. d. Mts. 4 Uhr Mor ach 
Newyork weiter in See gegangen. — „Leſſing,““ 
am 3. Juli von Newyork abgegangen, iſt am 
13. d Mts. 73/, Uhr Abends in Plymouth ange 
kommen, Cherbourg am 14. d. Mis. paſ et un 
bereits am 16. d. Mts. Morgens in Hamburg ein⸗ 
etroffen. Das Schiff brachte 186 agiere, 125 

via Havre nach 


riefſäcke und volle Ladung. — „ 
16. d. Mts. von Hamburg 
En „Allemania“, am 7. d. M. von Ha 

burg abgegangen, traf am 10. in Havre ein 
ſetzte am 11. die N nach St. Thomas 
Boruſſia“, von St. Thomas kommend, 1 

13. d. M. in Hamburg ein. „Teutonia, 
uni von Hamburg g 5 


” 
am 


von Hamburg via Liſſabon nach Braſi 
abgehend, traf am 11. in Liſſabon ein und 
am 12. von Liſſabon weiter nach Braſi 
„Hamburg“, am 7. d. M. von St. Vin cen 
Liſſabon nach Hamburg abgehend, iſt 
15. d. M. in Liſſabon eingetroffen, und hat 
mittags von dort ſeine Reiſe nach Nr 
ſetzt. — „Bahia“, iſt am 13. d. M. in Bahi 
Paste und „Valparaiſo“, iſt am 8. d. M. von 
ahia via Liſſabon nach Hamburg geſegelt. 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Chlorkalt, 


zu verkaufen. 


trieben. 


Wiieſen. 


maſſives Wohnhaus. 


3 


N f une 5 
Su ai mr 
Kay 


Das den Lorenz und Marianna 
Dulskiſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ck Nro. 11 Thorniſch⸗Papau, be⸗ 
ehend aus einem Wohnhauſe mit 
180 Mark jährlichem Nutzungswerthe 
und aus einem Viehſtalle, einer Scheune, 
ſowie aus Hof, Garten, Weide, Wieſe, 
Acker mit 25 ha 38 a 70 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
464 Mark 91 Pf. ſoll 
am 6. September er., 
; Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs - Voll- 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 13. Juni 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Der laut früherer Bekanntmachung 
am 18. Juli im Jacoby'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Lonkorsz anſtehende 


Holzverſteigerungstermin 
wird hiermit aufgehoben, und wird zu 
gleichem Zwecke und an derſelben Stelle 
ein neuer Termin anberaumt auf 


Dienſtag den 22. Juli 
Vormittags 9 Uhr. 


Lonkorsz, den 1. Juli 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 


Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


er ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
rtikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Glauberſalz, Salzſäure, 


Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 


Anilinfarben 


Lager. 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs -Anweiſung 


zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Ein Grundſtück 


in der Nähe der Stadt Strasburg 
Weſtpr., 3,50,30 Hektar groß, incl. 
0,51,60 Hekt. Wieſen, ſoll unter ſehr 
günſtigen Bedingungen Veränderungs⸗ 
halber freihändig verkauft werden. 

Wo? ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. 


Andauernde Krankheit veranlaßt 
mich, mein reizend gelegenes 


Mühlengrundſtück, 


ca. 2 Meilen von Bromberg gelegen, 
Daſſelbe hat vorzüg⸗ 
liche Waſſerkraft bei 30 Fuß Gefälle. 
Die Mühle iſt nach beſter Conſtruktion 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, hat 
1 franz., 1 deutſch. und 1 Spitzgang, 
und wird darin Geſchäftsmüllerei be⸗ 
Es gehören dazu circa 50 
Morgen des vorzüglichſten Ackers und 
Lebendes und todtes Inven⸗ 


tar ſehr gut. Sämmtliche Gebäude 


gut, unter Papp⸗, reſp. Ziegeldach, 


mit über 12,000 Thaler gegen Feuer 
verſichert. — Wunderſchöne romantiſche 


39 mit herrlicher Fernſicht, ſehr 
hü 


ſcher großer Garten und gutes 
Die Beſitzung 
eignet ſich ſowohl für einen Geſchäfts⸗ 


E mann als auch für einen älteren Herrn, 
Rentier u. ſ. w., der angenehm und 


Hxcellen: 


hübſch auf dem Lande leben will. 


Nieder⸗Strelitz bei Fordon, 
Kreis Bromberg. 
A. Gerlich. 


von Brünig hat uns 
500 Mk, mit dem Bemerken 


übergeben, dafür 500 wiſſenſchaftliche Ab⸗ 


e über: Wie iſt dem übers 
dnehmenden Ausfallen und früh⸗ 


75 en Ergrauen d gare zu ſteu⸗ 
y 9 e ch 1 


dlichen 
itteln, welche nur die Lebens⸗ 


8 
dauer der Haare verkürzen? Mit Ab⸗ 
1 


en von Prof. Dr. Smith zu ver⸗ 


ilen. Der menſchenfreundliche Geber, wel⸗ 


. ge durch genanntes Werk fein verlorenes 


aupthaar wieder erlangt hat, macht auf⸗ 


En am, daß die Broſchüre bei Einſendung 


des 


ortos gratis durch den „Verlag der 


Anion in Dresden“ zu beziehen iſt. 


Nei: 2 
Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 

# 30009 — auf die Dauer eines Jahres 4 30,50 

= 2500 — = > P 5 . 25,50 

20 000 — = 

15 000 — 
- 1000 — = 
„r . - 5,50 

Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reije-Unfall- 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un- 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 


a herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung feine der 


vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 


20,50 
„15,50 
10,50 


Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den 7/4000 Theil der U 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
Summe von 30 000 täglich 30 #. 


88 Kaiserlich Deutsche Post. 


=== Norddeutscher Lloyd. 
Doftdampflhiffahrt 


von 


Nee 
ab de Weste 


22 
, AMERIKA. 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 
EE 
Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


in Berlin 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 


Die 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 


Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 


20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei⸗Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34 


7 
A Inerjcanischt‘ \ Durch die 
GRUHN CAU: SNN. 


V. S, 
fe, 


i von 
—— Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der 


ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler 


aus frauen prüfet! 


Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. 


Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 


ſelbſt 


der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 


Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 215. 


FJolgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 


iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. 


Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 


ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 


Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. 


Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 


baldigen Erfüllung 
Hochachtung 


meines Wunſches entgegenſehend, 


unterzeichnet mit der größten 


Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 


Freifrau 


E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & 


Gegoſſenend ürfelzucker, der 
und führe ich nicht. 


en detail. 


bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann. 


Dampfbetrieb für 3 und Puder⸗Zucker. 
Th. 


Thorn. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 


licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. 


Nells Dreseh- Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


von Thlr. 103. — an 


für Pferdebetrieb. 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., Maſch-Fabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. 


Heiligkreuzgasse 11. 


Solide Agenten erwünscht. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein hier ſeit beinahe 25 Jahren 
mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes 
Manufaktur⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer 
eleganter Laden-Einrichtung beabſichtige 
ich zu verkaufen. Hierorts iſt der 
Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gym⸗ 
naſium und Sitz dreier Amtsrichter 
und Anwälte. 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geſchäftes wie über Uebernahme und 
Bedingungen beliebe man ſich direkt 
an mich zu wenden. 

Saaling Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


Grundſtücks⸗Verkauf! 


Wegen Altersſchwäche beabſichtige 
ich mein in Jankowitz bei Leſſen be⸗ 
legenes Grundſtück, 70 preuß. Morgen 
Weizenboden mit 8 Morgen ſehr guten 
Wieſen nebſt guten Gebäuden und 
vollſtändigem Inventar unter günſtigen 
Bedingungen aus freier Hand ſofort 
zu verteilen, 

Wittwe Rautenberg, 
Jankowitz bei Leſſen. 


Geſchäfts⸗Verpachtuug. 
Ein gut renommirtes, ſeit 30 1 
beſtehendes Material-, Colonial⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft hier⸗ 
ſelbſt iſt eingetretener Krankheit wegen 
ſogleich zu verpachten. Pächter wollen 
ſich gefl. ſchleunigſt melden bei Kaufm. 
W. Naguschewski, 
Oſterode Oſtpr. 


Ich beabſichtige, das 


0 1 


meiner 2 Waldparzellen von 3 bezw. 
24 Morgen zu verkaufen. Daſſelbe 
beſteht aus Kiefer jeder Stärke und 


Länge. 
Friedrich Blaschke, 
Abbau Gorezno. 


Bitte leſen Sie!! 


1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 ſeid. Damen⸗ 
tuch, 3 Stück Herren⸗Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten⸗ und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6Mark 
und ſende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 

Max Levit, 


nahme. 
Dresden, Wallſtr. 5 a. 


In der Waldparzelle 


von Bielie, unmittelbar am Bahn⸗ 
hof Biſchofswerder belegen, findet täg⸗ 
lich mit Ausſchluß von Sonn⸗ und 
Feſttagen der Verkauf von beſchlagenem 
Bauholz und Brettern in verſchiedenen 
Dimenſionen, ſowie Kiefern⸗Kloben, 
Knüppeln und Reiſern durch den an⸗ 
weſenden Aufſeher Szpanowski zur 
feſten Taxe ſtatt. 
Die Verwaltung. 


In Wichorſee Kreis Kulm ſollen 
am 25. Juli 1879 12 Uhr Mittags ca. 


60 Rambouillet⸗Böcke 


in Auktion verkauft werden. 
v. Loga. 


) Vorräthig in Röthe's Buchhand⸗ 
lung in Graudenz, welche daſſelbe für 
60 gr in Briefmarken franco überallhin 
C „3° 7:2. Bw zen 
1 Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 

ben, 1 Küche, Keller und Boden⸗ 
raum iſt vom 1. Oktober d. Is. bei 
R. Walter, Brückenſtr. zu vermiethen. 


(Hierzu eine illn 


